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  „Seid ihr schon mal einer Lichterfee begegnet?




  Nein?




  Als ich ein kleiner Junge war, da hab ich eine kennen gelernt.




  Ach war das eine schöne Zeit..."




  „Opa erzähl!"




  „Gut, also, ich war etwa so alt wie ihr und furchtbar wütend auf meinen Vater."




  „Warum denn Opa?"




  „Tja, das war so. Mein Vater war ein Spielzeugmacher. Er war richtig gut. Ich hatte immer die tollsten Spielsachen. Papa konnte einfach alles: Teddys, Autos, Schlitten und vieles mehr. Aber er hatte keine Arbeit, nur zur Weihnachtszeit fand er für ein paar Wochen einen Job. Dafür musste er immer weit weg und er sagte keinem wohin.




  In diesem einen Jahr schenkte er mir einen Adventskalender.




  Der war echt toll, wisst ihr? Es war ein Modell eines Rentierschlittens. Komplett mit Rentieren, Glöckchen und tollen Geschenken, einfach klasse. Aber ich war so sauer auf meinen Vater, dass er wieder wegging und er Weihnachten nicht mit uns verbringen würde, dass ich mir schwor keines dieser Türchen zu öffnen.




  Mum ließ mich und so landete der Kalender in einer dunklen Ecke in meinem Zimmer.




  Am 1. Dezember machte ich auch tatsächlich kein Türchen auf und ging abends ganz normal ins Bett. Und das war der Beginn eines wunderbaren Abenteuers. "




  





  Die Lichterfee
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  Irgendwann mitten in der Nacht bin ich aufgewacht.




  Aus der Ecke, da wo mein Kalender stand, hörte man es Rumpeln und Pumpeln. Es war richtig unheimlich. Mir lief ein Schauer über den Rücken. Und dann, dann sah ich es, der Kalender war umgeben von lauter glitzernden Funken und er schien von Innen heraus zu leuchten.




  Es war so hell, dass ich genau sehen konnte wie der Kalender sich bewegte. Beide Hände vor den Mund gepresst, saß ich kerzengerade in meinem Bett, zu erschrocken, um zu schreien. Als sonst nichts weiter geschah, schlich ich auf Zehenspitzen auf den Kalender zu:




  Und da hörte ich es!




  Ein kleines Stimmchen schimpfte, also so etwas hatte ich noch nie gehört. Aber es sagte auch etwas wie: „Geh doch endlich auf!“




  Vorsichtig ging ich ein bisschen näher, ja, der Adventskalender sprach, keine Frage.




  „Hallo, wer ist da?", fragte ich vorsichtig.




  „Ich ", antwortete der Kalender. „Hilf mir hier heraus, bitte."




  Wie sollte das wohl gehen, fragte ich mich.




  „Wo bist du?", fragte ich.




  „Hier drin."




  Damit konnte ich zuerst nichts anfangen, dann aber sah ich, dass das Türchen für den 1. Dezember rund herum eine feine Linie aus Licht hatte.




  Vorsichtig öffnete ich das Türchen. Eine kleine helle Gestalt kam herausgeflogen: „Danke Tommy."




  Ich staunte, dieses winzige funkensprühende Etwas kannte meinen Namen!




  Es erzählte mir, dass es eine Lichterfee sei und dieses Jahr die Aufgabe erfüllen müsse für jeden Tag etwas in die Adventskalender zu packen.




  Aber auch sonst müsse sie viel in der Weihnachtszeit erledigen.




  Schließlich meinte sie: „Ich muss weiter, sonst werde ich nicht fertig."




  Sie hob ihre Hand, in der sie so etwas wie ein winziges Stöckchen hielt.




  Ich meine, hast Du schon mal eine Lichterfee gesehen? Nein?




  Na dann...




  Eine Lichterfee ist gerade so groß, dass sie aufrecht durch ein Adventskalendertürchen gehen kann. Sie besitzt Flügel und ist immer von einem Licht umgeben. Wenn sie traurig ist leuchtet sie kaum, aber wenn sie glücklich ist, dann funkelt und glitzert sie wie ein strahlend heller Weihnachtsbaum.




  So, wo war ich stehengeblieben? Ach ja, die Fee hob also ihr Händchen, zielte auf meinen Kalender und schoss einen Funkenstrahl quer durch mein Zimmer. Ich bekam den Mund nicht mehr zu: die Funken flogen kreuz und quer durch mein Zimmer und überall wo sie auf kam, blieb ein glitzernder Stern zurück.




  „Oh je, ich glaube er ist zerbrochen."




  „Äh was, wer ist gebrochen?"




  „Mein Zauberstab, ich glaube er ist kaputt und ohne ihn kann ich nicht nach Hause und ich kann auch meine Aufgabe nicht erfüllen."




  Und da sah ich doch tatsächlich zwei kleine glitzernden Tränchen von den Wangen der Fee kullern.




  „Zeig mal."




  Und sie gab mir das winzige Stöckchen. Hilfe, dachte ich, das war ja gerade mal so groß wie eine Stecknadel. Ich untersuchte den Zauberstab. Tatsächlich mitten drin war ein großer hässlicher Riss.




  Ganz vorsichtig versuchte ich den Riss mit etwas Tesafilm zu kleben.




  „Hier probier mal:"




  Die Lichterfee ließ sich das nicht zweimal sagen und zielte mit ihrem Zauberstab an die Decke. Heraus schoss ein Funkenregen bis ganz nach oben.




  „Juchhu, er tut's wieder", jubelte sie und tanzte und flog funkensprühend durch mein Zimmer.




  „Danke Tommy.", sagte sie. Und husch war sie durch den Kalender verschwunden.




  Ich hatte große Mühe danach wieder einzuschlafen.




  Ja, so war es, so habe ich meine Freundin die Lichterfee kennen gelernt.




  Der Weihnachtswald
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  Am nächsten Abend war ich sehr enttäuscht als ich das Türchen öffnete.




  Es war nichts dahinter, absolut nichts.




  Da hilft man einer Lichterfee und bekommt nicht mal die normale Adventsüberraschung!




  Enttäuscht ging ich ins Bett und zog mir die Decke über die Ohren.




  Bald schlief ich ein.




  Mitten in der Nacht wachte ich auf. Etwas hatte mich in der Nase gekitzelt.




  „Hatschi." Ah das war besser.




  Ich öffnete kurz die Augen wie ich es immer tat wenn ich Nachts aufwachte.




  Dann riss ich sie aber weit auf.




  Direkt vor mir schwebte die kleine Lichterfee, funkensprühend vor Vergnügen und lachte ihr wunderbares Lachen.




  Du musst dir vorstellen wie es klingt. Es ist ganz hell und fein wie kleine Silberglöckchen, ja, so klingt es.




  „Aufstehen Schlafmütze! Es ist Zeit für deine Adventsüberraschung!"




  Wie? Ich dachte ich hätte mich verhört.




  „Los komm, die anderen warten auf Dich!"




  ,Welche anderen?' , dachte ich. Neugierig stand ich auf und ging zur Tür.




  „Nein, wir gehen da entlang", sagte die Fee und zeigte auf den Adventskalender.




  „Aber da pass ich doch nie hinein", protestierte ich.




  Wieder lachte sie und schoss mit ihrem Zauberstab eine Funkenwolke auf mich ab. Uh, das killerte vielleicht!




  Aber was war das? Alles um mich herum wurde riesig groß! Schließlich war ich so klein wie die Lichterfee und ich konnte fliegen!




  „Wow " war alles was ich herausbrachte, nachdem ich im Zimmer meine Flügel ausprobiert hatte.




  „Los, komm jetzt ", sagte die Fee und schwebte vor mir durch das Türchen mit der Nummer 2.




  Kaum waren wir hindurch standen wir in einer Winterlandschaft.




  Die Sonne schien und alles glitzerte als wäre es mit Silber besprüht.




  „Warte, Tommy!", rief mir die Fee nach und verzauberte mich wieder in einen Jungen. „Komm" und wir liefen so schnell es ging durch den Schnee.




  Das machte Spaß!




  Dann hörte ich plötzlich Schlittenglocken. Ja, da kam ein Pferdeschlitten angefahren. Sechs Pferde zogen ihn und er flog nur so über den Schnee.




  „Heijo!", rief die kleine Fee.




  „Heijo, Fünkchen!", riefen die Kinder aus dem Schlitten. „Du bist spät. Und wen hast du da mitgebracht?"




  „Das ist Tommy, ein Freund."




  „Los steigt ein, wir müssen uns beeilen!"




  Fünkchen und ich stiegen ein und los ging es!




  Ich kann euch sagen, so eine Fahrt hatte ich noch nie erlebt.




  Der Wind pfiff mir um die Ohren und Schlittenglocken klingelten:




  Ding, Ding, Ding.




  Der Schlitten war so schnell, es kam mir vor, als würden wir gleich abheben.




  Die anderen in dem Schlitten waren so groß wie ich. Zuerst hatte ich gedacht es wären Kinder aber hinten aus den Jacken da schauten Flügelchen heraus.




  „Na Tommy, gefällt dir unsere Fahrt?", fragte mich die Fee.




  Ich konnte nur nicken. Irgendwann wurden wir schließlich langsamer




  und hielten an. Schnell sprangen alle vom Schlitten.




  „Los Tommy, komm mit!", riefen sie.




  Dann zauberte Fünkchen und vor uns standen plötzlich Heuballen, Kisten mit Äpfeln, Möhren, Brot und ein paar Säckchen.




  Jeder nahm sich etwas davon, ich auch.




  So beladen stapften wir ein Stück durch den Schnee.




  Aber,... vor Schreck ließ ich fast meinen Sack fallen.
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